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Weltausstellung
Allgemeine-«Zeglementfür die Zetheiligungder Anstandes

1· Hierauf bezügliche Anordnungen-
.

Die Unter dem AllerhöchstenSchutze ST- k· Und k· Wesw-
IlschenMaiestät und unter dem Protectorate Sr. k. Hoh- des
Herrn CrzherzogsCarl Ludwig stehende Ausstellung wird im

Prater in eigenen, zu diesem Zwecke errichteten Gebäuden und
km sie umgebenden Anlagen stattfinden- TM 1· Mai 1873 «-

vffvet und ani 31. October desselben Jahres geschlossen werden-

.

Unter dem Präsidiuni Sr. k- Hoh- des Heim Erzheriiogs
Rainerbestehteine kaiserlicheCommission in Wien für die Re-
praseutation nach Außen Und für die Berathung principieller
Fragen.

Die Leitung der Ausstellungist dem von Sr. Majestätzum
General-Director derselben ernannten Geheimen Rath Freiherrn
von Schwarz-Senborn übertragen. s -

Die« auswärtigenRegierungensind eingeladenConmnsswmn

zu bilden, mit welchender General-Director iii AllenAusstesllungsk
Angelegenheitenunmittelbar verkehren wird. DieseCommissionen
sollen die Jnteressen ihrer Landesangikhörilienm allen-die-Auö-
stellungbetreffendenFragen vertreten, und nach thunlichkespdm
zu beinageu, daß das Programm der Ausstellung in allenseinen
Theilen zur Ausführung gelange. anesoiidere soll es ihre
gabe sein, zur Vetheiligung ev der Ausskillunsaufzufordern«die

Anmeldungen entgegeanUehMeU-Über die Zuiasiungder ange-
meldeten Gegenständezu entscheiden Und die EiniendiinVAni-
stellung und eventuelle Rücksiihkuiisder Augstellungsobiecienach
den in den Reglements enthaltenen BestimmungenzU VikaUlTsieU-

Jede, auf die Ausstellung bezüglicheMitiheiiiiiig Ver SUB-

ländifchenCommissionenist an den k. k. General-Director der-

Weltausstellung1873 in Wien zu adressireii.
«

Den Commissionenwar bis 15. Februar 1872 em Plan
der für die Ausstellung bestimmtenGebäude und Parkanlagen zur

Verfügunggestellt, auf welchem der den einzelnenStaatenin
den AnsstellungsgebäudenzugewieseiieRaum ersichtlichist« Die

Commissionenwerden eingeladen, spätestensbis 1. Mai 1872 dem

·
eneral-Director bekannt zu geben, ob ihre Landesangehörigen

m den Gebäuden einen größeren oder geringerenRaum lie-

1873 in Wien.

nöthigen,sodann, ob sie auf einen, dem Aussiellungsraume ihres
Staates in den Gebäuden nahegelegenen Theil der Parkanlagen
Anspruchmachen.

Die auf Grund dieser Angaben seitens des General-Direc-
tors vorgenommene definitiveRaumzuweisungin den Ausstelliings-
gebändenund in dem Parke wird den Commissionenbis 1. Juli
1872 bekannt gegeben. Ein die Unterabtheiiiiiiseki (GkUP-PEU)
der Ausstellungersichtlichmachender Aufstellungsplanist dem Ge-
neral-Director von den ausländischenCommissiVUU1spätestensbis

1; October 1872 zu übersenden. Die Veszeichiiisseder AUE-

Aflssiellelzsowie Detailpläne,welche ben- jedem Aussteuer zuge-
wiesenen Platz-snnd jede einzelne Aufstellungaiizeigen, sollen von

d.enausländischenCommissionenspätestensbis 1. Januar 1873

eiiiseselidct wer-den, damit bei der inneren Einrichtungder Aus-

stellungsgebändeden Bedürfnissen der betreffenden Staaten Rech-
nung getragen.werden könne.

Für die Herstellung eines gedielten Fußbodensund einer ge-
schlossenenDecke, für die Errichtung dei- Gartenanlagen werden

die Aussteller bei der Weltausstellung des Jahres 1873 in Wien
keinerlei Zahlungen zu leisten haben.

Alle diesbezüglichenAuslagen werden aus dem Weltaus-

sieilungsfondsbestritten werden; dagegen wird von jedem aus-

wartigen Staate für den, ihm in dem Industrie-Pallaste und in
der MaschinenhalleeingeräumtentubischenRaum mit ziffermäßig
angegebeucrGrundflächeein Pauschalbetrag eingehoben; derselbe

wichnach folgendem Tarife per Quadratnieter Grundflächebe-
re net:

a) Jm Jndustrie-Pallaste · 10 fl. ö. W.

b) Jn der Maschinenhalle · . . . 4 » » »

Jn den übrigenAusstellungsräumenund Plätzen wird per
Quadratmeter ein Platzgeld nach folgendem Tarife berechnet:

a) Jn den Hofräumendes Industrie-
Pallastes 4 fl. ö. W.

b) Jm Parte:
JM Freien . . . 1 » » »

Jn dem aus Kosten deriAussteller
zu deckenden Raume . . . . i3

» » »

Für die Räume, in welchendie Gegenständeder bildenden
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Must, sowie die Objecte der «Expositiondes amatenrs ausge-
stellt werden, ist keinerlei Platzgebiihr zu entrichten-

Der General-Director wird mit den Eisenbahn- und Dampf-
schifffahrts-Gesells»c»haftenOesterreich-Ungarns in Verbindung tre-

ten, um für den Transport von AusstellungsobjectenTariss-Re-
ductionen zu erlangen. Die ausländischenCommissionenwerden

eingeladen, ihrerseits zu gleichemZwecke mit den Eisenbahn- und

Dampfschifffahrts-Gesellschaftenihrer Staaten-in Verkehr zu tre-

ten und die erlangten Begünstigungenbis l. ,Mai 1872 zur
Kenntniß des General-Directors zu bringen. Dieser wird bis

1. Juli 1872 die sämmtlichenbezüglichen-Daten veröffentlichen,
-Der Ausstelliingsraum wird als Freilager (·entrepöt·riåel)

erklärt; Auch die Gegenständeder österr.Staatsmonopole können
unbehindert ausgestellt werden.

Ausstellungsobjecte dürfen nur mit besonderer Bewilligung
des General-Directors vor Schluß der Ausstellnng entfernt werden.

Sogleich nach Schluß der Ausstellnng müssendie Aussteller
zur Verpackungund Wegräuiniingihrer Ausstellungsobjecte und

Aufstellungsvorrichtungen schreiten. Diese Arbeiten müssen vor

dem 31. December 1873 beendet sein, Die von den Ausstellern
oder ihren Bevollmächtigtennach Ablauf dieses Terniines nicht
weggeränmtenObjecte, Colli und Aufstellungsvorrichtungen wer-

den, insofern sie überhaupt von ausreichendeni Werthe sind, auf
Kosten und Gefahr der Aussteller in Magazinen untergebracht·
Von diesen Gegenständenwerden die am 30. Juni 1874 noch
nicht abgeholten, öffentlichverkauft; der Reinertrag des Verkaufes
wird für die Vermehrung der Samnilungen eines, zur Fortbil-

dung der Kleingewerbe und des Arbeiterstandes bestimmten Jn-

stitutes in Wien verwendet werden.

Die Ausstellungsgegenständewerden der Beurtheilung seitens
einer internationalen Jury unterzogen, in Bezug auf welche be-

sondere Bestimmungen später veröffentlichtwerden.
Ein officieller General-Catalog wird erscheinen,dessen Ein-

richtung später bekannt gemacht werden wird. Jm Interesse der

rechtzeitigenHerausgabe des-General-Cataloges werden die »aus-

wärtigenCommissionen ersucht, die erforderlichen Daten spätestens
bis 1. Januar 1873 einzusenden.

Es swird dafür Sorge getragen werden, daß die auf die

Ausstellung nnd AusstellungsobjectebezüglichenDruckschriftenin

einem im jAusstellungsrayon befindlichenLocale aiigekauft werden

können.
«

«

Populäre Vorträge und gewerbliche,technischeund wissen-
schaftlicheDemonstrationen können in einem eigenen, für diesen
Zweck erbauten Saale veranstaltet werden. Solche Vorträge
müssenjedochfrüher bei dem General-Director angemeldetwerden.

Für die Werke der bildenden Kunst werden, gleich wie

für die Mgschinenausstellung,für die additionellen und tempo-
rären Ansstellungen, für einzelne Gruppen und besondere Ein-

richtungen, wie z. B. Kosthallen, Kellerung ic. Special-Programm
und Reglements ausgegeben werden.

Jeder Aussteller verpflichtet sich zur Anerkennung und Ein-

haltung der Bestimmungender Reglements.

(Schluß folgt.)

ElektrischeUhren.
Von Prof. Oelfchläger in Stuttgart-

Es sind Jahrzehnte verflossen, seit die Physiker die Jdee
verwirklicht haben, den Elektromagnetisnius als bewegende Kraft
für Uhren in Anwendung zu bringen, und durch Drahtleitungen
andere mit dem Hauptwerk in Verbindung stehende, in beliebiger
Entfernung angebrachte Zeigerwerke,sog. shmpathischeUhren, in

Bewegung zu setzen. So fing man an in größeren Eta-blissements,
in Bahnhöfen«,in den Straßen der Städte ec. solcheZeigerwerke,
die die Zeit der Normaluhr angeben sollten, aufzustellen. Bald

jedoch zeigten sich Störungen, welche nicht beseitigt werden konn-

ten und die elektrischenUhren bald in Mißkreditbrachten, sodaß
man wünschenmußte-, es möchtendiese Uhren im physikalischen
Kabinet als Kuriosität geblieben und nie vor das Forum der

Oeffentlichkeit getreten sein. Die Fehler derselben waren vor-

Uemlich zweierlei Art: erstens Störungen,welche-der Luftelektri-
cität zugeschriebenwerden mußten, sofern nemlich ein herannahen-
des Gewitter ein rasches Vorgehen um 10—20 Minuten oder

ein Stehenbleiben der Zeigerwerke bewirkte. Zweitens zeigtesich,
daß wenn nur ein einziges Glied der Kette, d. h. ein Zeiger-
werk, seinen Dienst nicht richtig versah, alle übrigen dem schlech-
ten Beispiel folgten und dadurch das ganze Etablissement oder

die ganze Stadt keine richtigeZeit mehr hatte.
Hauptmängelnvorzubeugen, dabei den Uhren eine so vollkomniene

Construction zu geben, daßmechanischeoder elektrischeStörungen
zur Unmöglichkeitwerden mußten, war die schwierige Aufgabe,
deren Lösung des Scharfsinns und des Genies eines Mannes be-

durfte, der in elektrischenApparaten aller Art weit über das Ge-

wöhnlichehinausreichendeKenntnisse besitzt und durch seine Er-

findungen auf diesem Gebiet sich schon rühnilichstausgezeichnet
hat. Welcher Grad der Vollkommenheit im Gebiet «der elektri-

schen Uhren erreichtWurde, davon geben die von H. Hipp, dem

Director der Fabklk ElektkischetApparate in Neuchätteh an ver-

schiedenen Orten, Geni,Befu-Ziirich,
—

Basel, Neuchåtel, Köln,
Ehemnitz, und vornemlich die auf dem Bahnhof und in dem Post-
gebäudein Stuttgart aufgestelltenUhren ein rühmlichesZeugniß.
— Ein Regulator, d. h. eine nach allen Regeln der Mechanik
und der Wissenschaft construirte Uhr, dekeklDifferenzennach an-

gestellten astronomischen Zeitbestimmungenin einem ganzen Jahr
höchstens11x2Minuten betrügen, dient als Normaliiht,Pon wel-

cher aus die im Bahnhof und im PostgebäudegefMVlIcheU42

Zeiger-werteihre Bewegung empfangen. Eine an dem Regulator
angebrachteVerrichtung, der Eommutator, schließtjede Minute-

Diesen beiden «

die elektrischeDrahtleitung und verursacht dadurch ein Vorrücken

fämmtlicherMinutenzeiger um einen Strich. Dieser Commutator
bewirkt aber zugleich ein Umkehren des elektrischenStroms, so-
daß die Bewegung der Zeiger in der einen Minute durch den

positiven, in der folgenden aber durch den negativen Strom ge-

schieht. Somit geht die"Wied·e"rholungdes gleichen Stroms wir-

kungslos vorüber. Die Erfahrung hat gezeigt, daß die Elektki-

cität eines Gewitters entweder blos positivoder blos negativ sei,
und daß nur durch das Zusammentreffenmehrerer Gewitter, oder

durch die Rückkehreines schon vorübergegaiigenemein Wechsel in

der Art der Elektricität stattfinde. Da ein. solcherWechsel nie

plötzlich,sondern in ZwischenräumenVon einigen Minuten oder

Stunden geschieht, so wird der Gaiig·derUhren nicht gestört.
Bringt nemlich die Luft positive Elektricität und bat kurzzuvor

auch der positive Strom der Batterie auf die Uhr gewirkt, so

geschiehtkeine Veränderung an den Zeigern; hat aber kUFzzu-

vor (etwa vor V2Minute) der negative Strom der BUUMFfalls
die Uhr gewirkt, sowird der positive Strom der Lllikelektrtcität
die Zeiger vor der Zeit auf den folgenden Mlkllltellstklchtreiben,
es wird aber alsdann der nach I!2 Minute Elllttetende positive
Strom der Batterie wirkungslos vorübergehen-Und es werden
die Zeiger so lange (alfo 1«,!2Minuten) stehen bleibt-U- hls der

negative Strom der Batterie sie wieder bewegt,und·die Uhr
wird wieder die richtige Zeit angebeklikae gut sich dieses Sy-
stem bewährt hat, daß beweisen Die UU J- ·18(s7apigestellth
Uhren des Stuttgarter BahUhOfP-CIU VEUEIJsich Ul»einemZW-
raum von bald 5 Jahren nie ein thlek dieses Pklllzlps gezeigt
hat. — Die Zeigerwerke haben zWel Drahtspuleih deren Eisen-
kerne auf dem einen Pol eitlesStahllllagllctsruhm, also selbst
den einen Pol des letzteren bilden. Auf dem anderen Pol des
Stahlmagnets bewegt sich der Anker, der nun selbst Pol wird,

so zwischenden Eisenkernen, daß er, wenn kein Strom wirkt, an

.dem einen Eisenkern durch den Magnetismus des Stahlmagnets
festgehaltenwird. Wirkt der Strom der Batterie, so wird der

Anker entweder fester vom Eisenkern angezogen oder abgestoßen,
und macht in letzteremFalle eine horizontale Winkelbewegungvon

60 Grad, bis er an dem andern Eisenkern, der ihn«anzieht,an-

gelangt ist. Diese Bewegung bewirkt zugleichauf einfachmecha-

nischemWeg ein Vorrücken des Zeigers um einen Minutenstrich.
—Die Zeiger sind sehr leicht, gewöhnlichaus Aluminium,»und
müssenvor dein Wind geschütztsein, weil die elektrischeKraft nicht



so groß ist, daß sie Windstößeüberwände. GrößereZeigerwerke,
deren Zifferblätter mehr als 0,6 M. Durchmesser haben, find mit
besonderem Laufwerk versehen, das jede Minute durch den elek-

trischen Strom ausgelöst Wird; die Zeiger werden dann durch
dieGewichte des Laufwerks in Bewegung gesetzt. .Mit diesen
Laufwerken können auch Schlagwerke in Verbindung gebracht
werden.

DEe Uhrendes Stuttgarter Bahnhoss haben vier abgeson-
derte Hauptleitungenund eine Rückleitungzletztere ist- entweder
TM Dkqhh eine Gasröhrenleitungoder die Endleitung Jede

Hauptleituiigbedient eine Anzahl Zeigerwerkeund es bewegen
sich diese VierSerien in Intervallen von 1—2 Secunden. Wollte
man allevier Serien zugleich iii Thätigkeitsetzen, so müßtedie
Batterie viermalstärker sein. Hauptleitung und Rückleitungsind
UUk dUkch die Spulen der Zeigerwerke geschlossen. Sie stehen
durch Abzweigungenmit der Haupts- und Rückleitungin Verbin-
dung Ude zeigen einen sossgroßenW.iderstand,.daß die elektrische
Kraftnicht schon vom ersten Zeigerwerk absorbirt wird, sondern
sich noch auf-Jdie.übrigenerstreckt. Aus dieser Anordnung folgt
min, daß man jedes einzelne Zeigerwerk abnehmen kann, ohne
daß dadurch die andern-in Mitleidenschaftgezogen werden; nur
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darf man die freien Drahtenden nicht verbinden, weil sonstein«
sog. kurzer Schluß entstünde und die Elektricität den ihr-dadurch
gebotenen kürzestenWeg wählenwürde, ohne sichdurch die Wider-

stände der anderen Zeigerwerkedurchzuarbeiten, d. h. alle Zeiger-.
werke einer Serie würden stille stehen.

«

Elektrifche Uhren, welche direkt durch die elektroniagnetifche
Kraft- also Nicht durch Gewichte getrieben werden, sind nach ver-

schiedenen Systemeii construirt. Die einfachste Eonstruction ist
Ohne Zweifel folgende: Am unteren Ende eines Sekunden- oder

HalbiekundeUIPeUVelsbefindet sich der Anker eines Elektromag-
Uets UUD UPM demselben- aiif dem Boden des Kastens befestigt,
der Elektroniagnet selbst, sodaß der Anker mit dem Pendel über
dem Elektroiiiagnet hin und her ··bwingt. Vermindert sich die

Größe des Schivingungsbogens bis auf ein bestimmtes Maß, so
bewirkt das Pendel einen Schluß der elektrischen Leitung, der

Elektroniagiiet wirkt auf den Anker, das Peiidel erhält einen Im-

puls, sein Schwingungsbogen wird wieder größer und das Spiel
beginnt auf’s Neue. Die Bewegung des Pendels setzt auch die

Zeiger in Bewegung. Eine solche Uhr, mit Commiitator und

shmpathischer Uhr versehen, ist auf dein Telegraphenburean in

Eanstatt aufgestellt.

Die Glasfabrikation iu Galizien-
Von Dr. E. Otakar Eechsin Prog.

Ueber den Stand der Glasfabrikation in Galizien, über die

Verhältnissedieses Industriezweigesin einer wenig gekaniiten
österreichischenProvinz und über die Rohstoffbeschaffungdieser
Industrie daselbst, ist noch sehr wenig in die Oeffentlichkeitge-

dkmssemDer Verbindung mit einer der größtengalizischenGlas-

fabrika in welcher ich verschiedeneVersuche durch die freundliche

ZFJMitteiungchesDirector derselben Hrn. A. v. Griewosz in

danke iccgmdFIUtstiehroder wenigerGlüekdurchgeführthabe,ver-
jährlichfürket

hier mitzutheilendenNotizen. Galizien iniportirt

Glas w v

C Wa 2 MillionenGulden böhmischesund niährisches

w.
« V on em ThelsMich Rußland, Rumänien und der Buko-

ins LichtsAn dein im Jahre 1870 aus Oesterreich exportirten
Glaseim Wer-thevon 16,922,852 fl. participirt Galizien mit
seinen 30 Hinten nur mit 50,000 fl.

»

Der Stand der galizischenGlasfabriksindustriehat seit seinem
Beginne(Ende des siebzehntenJahrhunderts) an den Fortschritten
der Technik wenig Antheil genommen, und die daselbst verwen-
deten böhmischenund deutschen Arbeiter verkonimen in demselben
Grade- wivedie Leitung und der Ertrag der meisten hierländi-
scheUEtahlissementsUnd doch giebt es selten ein Land, welches
m so WUUEUM Weise alle Erfordernisse eines gedeihlichen Auf-
schwuans der.Glasfsbrikationvereinigt. Qualität und Quan-
tität der für die Glasfabrikation nöthigenRohstoffe sind eine in

jeder BeziehungVszügliche und unerschöpfliche;hierher gehören:
Holz, Kohle, feuerfesterThon, Quarz, Potasche, Soda, Kalk.
Der natürlicheHolzreichthumder ngpathen, sowie der niedrige
Preis des Brennniaterialessollten schon an und für sich hin-
reichen,ein fremdes Capital dem Aufschwungeder galizischenGlas-
fabrikation zuzuführen,denn während böhmischeund mährische
Glasfabriien 8-—10 fis per Kletter,Brenuhvlzsath Müssen.
stellt sich der Preis desselbenm Galizien nur aus 4 fl.

Der so überaus feuerfesteThon kommt in Krzeezowicebei
Mirow in mächtigenLagern vor und seine Qualität ist eine so
vorzügliche,daß die Häfen bei 16000 Hitze unbeschadet 14 Wochen
in Gebrauch bleiben können. BöhmischeHütten importiren den-

selbenbereits, welcher als »KrakauerThon
«

in den Handel kommt.

Außerdem besitzt Galizien feiierfestcn Thon bei Lubaczow und

Podkamieii,welcher sichvorzüglichzum Ofenbau eignet. Während
die Quarzbeschaffungin böhmischenund niährischenHütten bis

1 fl. 40 kr. per Centner kostet, ist der an unzähligenOrten in

Galizien vorkommende vorzüglicheQuarzsand mit 20 kr. per
Eentner zu haben. An den Ufern des Dniestersinddurchwegs
reiche Lager weißenQuarzsandes vorhanden. Die ostlichenGlas-

hütien Galiziens beziehen denselben von Zaleszczyk, aus einer

Entfernung von 20 Meilen, und zahlen deii »Korzec«= 3 Einr.
60 Pfo. niit 2 fl. ö. W. Bukaczowiecan der Lemberg-Ezerno-
wicer Bahn, die Ufer des San, der Weichfelund die Umgegend
Lemberg’ssind auch reich an Quarzfand.

AU Potascheproducirt Galizien jährlich5000—7000 Ctnr.,
wovon allein Podolien 2000—2500 Ctnr. aus Stroh erzeugt.
Während in Galizien der Einr. 8——12 fl. kostet, zahlen böhmische
Und mähriicheHinten dafür-15—25 fi. .

Würde man nur das in denKarpathen zwecklosoerfaulende
BrUchthzverwerthen, so·könnteman jährlichiii Galizien leicht
20-000 Einr. Potasche der Glasfabrikation zuführen.

Soda und Glaubersalz beziehen die galizischenHütten von

Oder-bergund von Boczkow in Ungarn. Kalk besitztGalizien
in Hülle und Fülle zu äußerstbilligen Preisen.
Während also alle Faetoren einer gedeihlichenEntwickelung

der galizischenGlasfabrikation vorhanden sind, fehlt es bis-jetzt
an unternehmendem Geiste, welcherdas brachliegendeEapital er-

tragfähiggestalten würde. (P. I.)

Ein internationalerEisen-nnd Stahl-Congreßin London.

Der Motiiteur des intåråts mntåriels vom 11. November
v. I. veröffentlichtfolgendesSchreiben(Oest.Zischr. f. B.- u. H.);

,,In der letzten Sitzung des Verwaltungsrathes des Eich-
Und Stahl-Instituts in England ist beschlossenworden, daß die

nächsteGeneral-Versammlungin London, am Dienstag, Mittwoch
UndDonnerstag, 19., 20. und 21. März 1872 abgehalten und

eine besondere Einladung an die ausländischenHüttenbesitzerge-

rIchtetwerden solle, um sie zu veranlassen, bei dieser Gelegenheit

dichGeneral-Versammlungdes Instituts mit ihrer Gegenwart zu
ce. ren.

·

Der Verwaltungsrath würde es als eine Gunstbezeigung
Jhrerseits aufnehmen, wenn sie ihm gestatten würden, sich Ihres
so verbreiteten Blattes als Vermittlung zu bedienen, um diese
»Einladun·gzur Kenntniß der HüttenbesitzerBelgiens, Frankreichs

und Deutschlands zu bringen. »

Alle detaillirten Nachrichtenüber die qu. General-Versamm-
lung werden zu geeigneter Zeit veröffentlichtwerden, und wir

hoffer daß bei jener Gelegenheit das Institut durch die An-

wesenheit einer großenAnzahl ausländischerJndustrieller, welche
auf Dem Eontinent Eisen und Stahl erzeugen, beehrtwerden wird,
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Wir können hinzufügen,daß der Verwaltungsrath stets be-

reit fein wird, alle Seiten etwaiger Besucher bezüglichder Jn-

dustriezweige,mit denen unser Institut sich beschäftigt,nur immer

zu machenden Mittheilungen entgegen zu nehmen, wie er sich-
glücklichschätzen.·wird,alle Explicationenund Nachrichtenzu geben,
welche man verlangen möchte.

Wir haben die Ehre ec.

Jno Jones, General-Secretair, zus-Middlesbrough,
David Forbes, . Secretair für das Ausland, zu
London«.

Der Moniteur d. i. m. knüpfthieran folgende Bemerkungen-
Wir kommen mit wirklicherGenugthuung dem an uns von

dem Eisen- und Stahl-Institute gestellten Wunschenach. Es ist
ein wirklicherAet der HöflichkeitSeitens unserer Nachbarn und«
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Fig. 1. UezeraUA hydroatniospliärisiiierMondensatou LängenischnitL

gewöhnlichenEoncurrenten, die Hüttenbesitzerdes Continents zu

dieser Versammlung einzuladen. Das Jnstitut vereinigt in sich
alle großenenglischenFirmen unter dem Ehrenvorsitz des Herzogs
von Devonshireund dem effeetiven Vorsitz des Herrn Heinrich
Bessemer. Die Hinzuziehungder hauptsächlichstenIndustriellen
des Eontinents kann dem Fortschritte der Eisen- und Stahl-
Jndustrie nur dienlich und wird Allen von Nutzen sein.

Selbst- wenn nur einfacheFragen zweitenRanges auf dein

bevorstehendenCongresseverhandelt werden sollten, zweifeln wir

nicht, daß die Industriellen des Continents in ausgedehntem
Maße die Einladung annehmen werden, welche wir so glücklich
sind, heute veröffentlichenzu können. Aber dem ist nicht also,
vielmehr wird der Monat März 1872 ein wichtiges Datum in

der Geschichteder Eisenindustrie werden und eine wirkliche Re-

volution markiren, welche von Amerika ausgeht: wir sprechenvon

dem mechanischenPuddeln.
Vor einigen Monaten hat das Eisen- und Stahl-Institut

Englands auf seineKosten eine Special-Eommission nach Amerika

geschicktmit dem Auftrage, den praktischenWerth der Rotatis-
Puddelöfen (fours rotatjfs ä. puddler)sfeftzustellen,welche in vie-

len amerikanischenEtablissements an Stelle der alten Puddel-
öfen errichtet sind.

«

Während der letzten zehn Jahre sind zu wiederholten Malen

Versuche des uiechanischenPuddelns gemacht worden, aber ohne
praktischenErfolg· Es scheint, daß es- einemainerikanischenEr-

finder (Dankö)aufbehaltm War, diesen Puddelprozeßso weit zu

s

vervollkomninen, um ihm einen wirklichenindustriellen Werth zu
verleihen. .

Jm Mai 1868 nämlich fand der erste Versuch des mecha-
nischenPuddelns auf den Hohofenanlagen der Cincinnati Railwah-
Gesellschaftmit einem kleinen Puddelofen statt, welcher nur 250

bis 300 Pfund pro Satz ausbrachte. Das Resultat war so er-

muthigend,.daßdie Gesellschaft sofort zwei große Oesen nach
demselben System erbaute, welche seitdem regelmäßigarbeiten-
Jm Februar 1870 wurden alle Puddelösenälteren Systemes ab-

geschafftund durch mechanischeOefen ersetzt, deren Resultate
gänzlichbefriedigend sind. Zu Judianopolis, Albany und in einer

Menge anderer Etablissements ist der Betrieb des mechanischen
Puddelns an Stelle des Puddelns mit der Hand von demselben
Erfolge gekröntgewesen«

Die Vortheile des mechanischenPuddelns bestehen in besserer
Qualität der ausgebrachtenLappen, in beträchtlicheremAusbrin-

gen in der Ersparung von 30 bis 50 Proc. Brennmaterial, in

derselben Ersparung von Löhnen und endlich in anderen kleinen

Ersparnissen,welche hier nicht-aufgezähltwerden sollen.
Die Mitglieder der englischenEommission haben zur Auf-

gabe, die Richtigkeit des vorstehend Gesagten festzustellenund

Versuchemit englischemRoheisen und englischemBrennmateriale
anzustellen·

Der jetzigePuddelprozeßmit der Hand ist kostspieligund

wie bekannt für den Arbeiter ungesund. Wir fügenhinzu, daß
«wenigeArbeiter so leicht zum Striken geneigt sind, als die

Puddler, daß die Zahl der Puddler sehr beschränktist und daß
man sie nur langsam für diese harte Arbeit heranbildet. Um so
mehr Grund; den mechanischenPuddelprozeßzu adoptiren, wenn

dessen praktischer Werth erwiesen ist.
"
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anderer Gunstructton.

Auf dem nächstenMärzcongreßUfikdman sichnothgedrungen
mit dieser wichtigenFrage zu beschäftlgenhaben, fund zwar nicht
allein theoretisch,sondern auf Grund gemachtckVersuche und mit

völliger Sachkenntniß. ,

»

Die Sitzungen des Eisen- und.Stahl-Instituts werden mit-

hin diesmal eine ganz bestdeke Wichtigkeithaben, sowohl durch
idie Tragweite -de.r«zu debattirenden Fragen, als auch durch die

Theilnahme der Eisenindustriellendes Continents.

Reife-Notizeiiüber den Bau und Betrieb von amerikanischenEisenbahneii.
(Fortsetzung.)

Besonders lebhaft ist auf den meisten Bahnen der Ver- l
einigten Staaten der Personen-Verkehr. Der Amerikanerspreisetlviel und weit, weshalb die von· jedem Passagier durchschnittlich

zurückgelegteMeilenzahl sehr bedeutend seinmuß. Ueber dies
.

Verhältniß liegen leider keine Daten vor.

Thatsache ist es jedoch,daß die Brutto-Einnahmealler der-
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artigen Bahnen im Jahre 1870 etwa 450 Millionen Dollars,
lage 900 Millionen Gulden betrug, während die Bahnen der

österr.-ungar.Monarchie nur etwa 126 Millionen Gulden Ein-
Uahme hatten-
Eigenthümlichstellt sich der Vergleich beider Länder in Be-

zug auf die Eisenbahn-Einnahmengegen die Kopfzahl der Be-
Völkerung.

Füry1870 ergiebt nämlich in Oester1«eich-Ungarneine

BTUTFVJEMUAHMEVon 3 fl. 50 kr. pr. Kopf, während in den

VetelnlgtenStaaten die Brutto-Einnahme der Eisenbahnen nahe-
zu das siebenfache,nämlich23 fl. 40 kr. pr. Kopf betrug.
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genden aber 39 bis sogar 78 kr. per deutscheMeile (5 bis
10 Cent. per engl. Meile) beträgt.

.

Frachten ordinärer Gattung werden bei größerenDistanzen
auf älteren Bahnen mit etwa 3X4bis 1 kr. per Centner und

Meile befördert, während neue Bahnen oft gegen 2 und 3 kr.

per Centner und Meile berechnen. -

Die Eisenbahnen, größtentheilsvon einzelnen kleineren Ge-

sellschaften gebaut, balIen sich sueceffive durch Fusionen in große
Gruppen zusammen, mit der Tendenz, Monopole für die Ver-

fkachtUUgzU exzwingemwährend andererseits die Concurrenz bald
das nöthigeGleichgewichtwieder herstellt.
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Uezeraur’ghndroatmosphiirischeMondensatorenmit veränderten Evnstruciionen und abweichendemBetriebe

Auf die Meilenzahlder in Betrieb befindlichenBahnen re- l
Partlrh bezissertdie Brutto-Einnahmeder amerikanischenBahnenllch Tuf-cIICa.76-000fl. per Meile, für unsere Bahnen hingegen— e enfalls tm Jahre 1870 — auf durchschnittlich96,000 fl.

.

XX-

Zu Uekerattx’ghydrontmosptjärischenblondensator Fig. 4,

per Meile, obwohl dort das Land im Vergleichzu Oesterreich
außerordentlichdünn bevölkert ist.

Dabei wächstaber der Verkehr auf den Bahnen der Ver-
einigtenStaaten von Jahr zu Jahr sehr raschzsodaßwir viel-

leicht auch in dieser Hinsichtbald überflügeltseinwerden-

Bezüglichder Tarife herrschtdrüben auf-vielen Bahnen voll-
ständigeFreiheit«-«Nur in einem Theil der Staatenhat die

Laut-RegierungMaximulsTarife aufgestellt,Welchefür PEVspUFU
zz B. in einzelnen dicht bevölkertenStaaten 231X2kr. per Meile
(3 Cent. per engl. Meile), in- anderen wenigerangesiedeltenGe-

Jnteressant ist es in vielen Fällen, den mit bewunderns-

werther ConsequenzgesührtenKampf der entgegengesetztenInter-

essen zu beobachten-,
»

Der Besitzer der Dampsschisfe,welche auf·denstillen Ocean
von San Franciseo nordwärts nach Portland in Oregonfahren,
hatte z. B. schon früher die Oregon- UndCalllOkUWBahlhUnd-

seither die Concurrenzbahnderselben, die Central-Oregon-Bahn
gekauft.
Während unserer Anwesenheitbrachte derselbeauch die im

Innern von Oregon fahrenden Flus"z-kä)attts)ffclslffekäuflichtm sich-
und war nun im Besitz aller Verkehrsmitteljener Gegend, wo-

ran et sichbeeilte,. alle Transportpreise Um 20 Proc. zu erhöhen,
Und zwar sofort, um noch die heutige Ernte zu besteUML
»

Jn dieserArt wird dort jede günstigeGeichäfts-Chancerück-
stchtslos ausgebeutet-
Daß solcheAusbeute jedoch nicht lange stattfindenkann, son-.

dern daß dieselbe durch freie Concurrenz bald gebrochen wird,:
lehrt uns das Beispiel-der etwa 110 deutscheMeilen langen
Strecke Omaha-Chieago, woselbst drei verschiedeneBahnen in der

Entfernung von wenigen Meilenneben einander herlaufen.
Vom Dampfschifseaus, welches bei Omaha die von Cali-

fornien anlangendeuReisendenüber den Missouri-Fluß setzt, füh-
ren 3 verschiedeneStiegen zu 3 neben einander bereit stehenden
Eifenbahnzügen,welche gleichzeitig nach Chicago abfahren und

dort gleichzeitigan 3 verschiedenenBahnhöfenanlangen.
Uebrigens hat jede dieser 3 Bahnen einen guten Verkehr

und genügendeEinnahme.
·

Von besonderem Interesse für den europäischenReisenden ist
die Art und Weise, wie das aufgegebeneGepäckbehandelt wird.

Anstatt nämlich—— wie in Europa üblich — aus jedes ein--
zelne Gepäckstückeinen Zettel mit Nummer und Bestimmungsort
aufzuklebenund dem Reisenden einen Empfangschein mit einge-.
schriebenerZahl der Stücke zu behändigen,wird in Amerika an

das Gepäckstückein Lederstreisenbefestigt,welcher eine Blechmarke
mit Nummer und Bestimmungsort trägt, während der Reisende
die zweite gleichlautende Blechmarle — Checkgenannt — für
jedes einzelneGepäckstückerhält.

Eine Abwägungdes Gepäckesfindet gewöhnlichnicht statt.
Die Bahnen dürfen ihre Haftung nicht auf einen durch das Ge-
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wicht bestimmten Maximalwerth beschränken,und ebensowenig
wird etwas für gewöhnlichesUebergewichtextra vergütet.

Nur bleiben alle Kisten oder sonstigenStücke, welche ersicht-
lich nicht zum Reisegepäckgehören,unbedingt von der freien Be-

förderung ausgeschlossen.
Das Eheck besteht aus einem Lederriemen mit daran be-

festigter Blechplatte; während die zweite gleichlautende Platte -.—

das eigentlicheCheck —- lose über den Riemen geschobenist.
Beim Aufgeben des Gepäcks wird das Check dem Reisen-

den behäiidigt,der Lederstreifen aber-, welcher oben aiifgeschlitzt
ist, in ebenso einfacher als sichererWeise an das Gepäckstückbe-

festigt. .

Beim Transport des Gepäcks in den Gepäcksivagenwird

nur Nummer und Bestimmungsort eines jeden Stückes gebucht.
Es wäre sehr zu wünschen,daß auch bei unseren Eisenbah-

nen diese äußerstpraktischeEinrichtung zur Anwendung käme.
Jn England hat man aus der London-Chatham-DoverBahn

den ersten Versuch zur Einführung dieses Shstemes gemacht.
Jn Amerika findet man überall solche Ehecks, auch auf

Dampfbooten und selbst in den Hötels, falls Gepäckdort zur

Aufbewahrung verbleibt.
Die BedeutungsolcherCheckshaben wir bei einem uns zu-

gestoßenenUnfall kennen gelernt und dabei zugleichein Beispiel
von dem Geschäfts-Vorgangecoulanter Eisenbahnen erhalten.

Zwei Tage vor dem großenBrande von Ehieago verließen
wir nämlich auf der Rückreise diese Stadt, um nach Detroit zu

fahren. Ein großerTheil unseres Gepäckeswar aufgegeben.
Während der Nacht mußte der Zug eine brennende Prairie

passiren, selbst eine hölzerneEisenbahnbrücke-hatte schon Feuer
gefangen.

Unser Ziig gelangte jedoch gliicklichüber die Brücke und

hielt jenseits still,. uin mit Hilfe des im Eonducteurwagen be-

findlichenExtiiicteurs womöglichden Brand der Brücke-zulöschen.
Bei der Weiterfahrt, ebenfalls in der Nacht, stand jedoch

plötzlichunser Gepäckswageiiin Flammen, vermuthlich durch Fun-
ken, welchefbeimPassiren der brennenden Brücke in denselben ge-

flogen waren.·
Glücklicherweisebemerkte man dies rechtzeitig genug, um

wenigstens die Personenwagen abkuppeln und retten zu können.

Den Gepäckwagenmußteman aber, in Ermangelung des

früher ausgenütztenExtineteurs, ruhig verbrennen lassen,und

unser Reisegepäck,sowie dasjenige aller übrigenPassagiere ward

gänzlichvernichtet.
’

(Schluß sorgt)

HydroatmosphiirischesCondensations-System.
Von Plaeide Nezeraux in Paris.

Der hydwatmvsphärischeEondensator hat den Zweck, mit

Hilfe einer sehr geringen Menge von Wasser und atniosphärischer
Luft irgend welcheDämpfe zu eondensiren, besonders aber die-

jenigen, welche aus den Dampfmaschinenabziehen-
Man weiß,wie viel Brennmaterial bei den Condensations-

Maschinen im Verhältniß zu denen erspart wird, welche nicht con- -

densiren, aber diese haben das Unangenehme, daß sie nur in sol-"
chen Fällen anwendbar sind, wo man eine fast unerschöpfliche
Wassermenge zur Verfügung hat.

'

Die Condensation mit Hilfe des hhdroatmosphärifchenSh-
stems tritt dieser Unannehmlichkeitin der griindlichstenWeise ent-

gegen; denn die Quantität des in Anwendung gebrachten Kühl-
wassers wird um so bedeutende Mengen verringert, daß die Con-

densations-Maschinen wenig-er Wasser verbrauchen, als die ohne
Condenfation. .

Das System hat die bemerkenswertheEigenschaft,mit Hilfe
der atmofphärischenLuft eine Abkühlungdes heißenWassers her-
beizuführen,indem dieselbedurch ein Metallnetz außerordentlich
fein vertheilt oder auch mit Hilfe einer von unendlich vielen klei-
nen LöcherndurchbohrtenPlatte in kleine Strahlen-zertheilt, die

Flüssigkeitdurchdringt. Die Luft bietet in der That in dieser
Weise dem Wasser eine sehr großeOberflächedar und das Wasser
erhitzt augenblicklichdie Luft und sättigt dieselbemit Dampf, wo-

bei dann die Luft, Dank ihrer kalorischeiiEigenschaften, eine große
Quantität Wärme mit einemgeringenVolunien Wasser fortnimmt.

Man sieht aiis dein oben Gesagten leicht, daß der hhdro-
atniosphärischeEondensator oder vielmehr die Methode der hhdro-"
atniosphärischenEoiidensation einfach darin besteht, daß man sich
des nämlichenKühlwassersbedient, welches durch das vorher ser-

wähnteMittel in dem Maße abgekühltwird, als es der Dampf
erhitzt.

Die bezüglichenAbbildungen stellen mehrere Construetionen
von Eondenfations-Apparaten dar.

Fig. 1 ist der Längenschnitteines in horizontaler Richtung
angelegtenApparates. Derselbe besteht aus zwei gußeisernenBe-

hältern A und B, welche in gewissenAbständenvon den Röhren
C durchschnittenwerden. Die Behälter sind bis zu einer gewissen
Höhe mit Wasser gefüllt und zwar so, daß die Röhren vollstän-
dig eintauchen. Diese münden an dem einen ihrer Enden in eine

HöhlungD, in welche der aus der Maschine entweichendeDampf
eintritt, und mit dem anderen Ende gehensie in den Recipienten
Gr, welcher das Condensationswasserenthält. Der Boden jedes
Behälters ist beweglich. Er ist mit eitler Oeffnung versehen,
welche Luft zuführt, die durch eine Druckpumpehindurchgepreßt
wird, und besitzt einen doppelten Boden H, welcher von Eisen-
oder Knpserblechgebildet wird, das zum Durchgange der Luft

Luft in den ersten Behälter A zu

mit einer Menge kleiner Löcherversehen ist« Die beiden Behäl-
ter sind mit gußeisernenGlocken F überdeckt, auf welche Röhren
ausgesetzt sind, die die mehr oder weniger mit Wasser gesättigte
Luft entweder nach außenoder in die Feuerung des Kessels hinein-
führen,um die Verbrennung zu beschleunigen.

Die Wirksamkeitdes Apparates ist folgende. Der entwei-

chendeDampf kommt durch eine Röhre in den BehälterD, breitet

sich in den Röhren c aus, in welchen er sich condensirt und als

Wasser in den Recipienten Gr läuft. Das in den Behältern A

und B enthaltene Wasser absorbirt die Wärme des Dampfes und

bewirkt die Condensation desselben· Dieses Wasser wird nicht er-

neuert; man beraubt es der Wärme, welche es dem entweichenden
Dampf abgenommen hat, dadurch, daß man Lufteinbläst. Die

Luft wird durch eine Pumpe in die Höhlungelngepreßt,welche

sich zwischendem Boden B- und dem doppelten Boden H befindet«

Dieser ist init Löchernversehen oder ganz und.gar aus Metall-
gaze gebildet und bietet einen Durchgang für Vle LUfktDelchem
die, in den beiden Behältern enthaltene Wassermasse eindringt-

sich mit der in diesem Wasser enthaltenen Wärme beladetund

daraus durch die Glocken F und die RöhrenentweichtHivelche
auf diesen angebracht sind. Es ist nothwendig, den Eintritt der

reguliren, Ulmldem Wasser-
welches dieser enthält, eine ziemlichhohe, regelmäßigeIFUDstablle

Temperatur zu erhalten. Zu diesem ZweckIst Vie·EsUfühkUUG
welche mit diesem Behälter in Verbindung stehtkmit einem Ven-

til versehen, dessenStellung man mit Hilfe Wes Hebels Oder

auf irgend eine andere Art reguliren kann. Die LsUftllgelangt
dagegen ungehindert durch die Röhre in den zweitenBehaltek B-

dessen Wasser so viel als möglichabgekühltiem muß-
·

Der in der Fig. 2 dargestellteAPPTWFbestehtaus eerk

Reihe KühlröhrenA, welche zusammenem Vektlcal stehendesBüm
del bilden und deren Enden in Platten B Gemüll-Dekl-Dlese
Platten sind, wie es in der Figur angedeutet ist, mit der cylin-
drischen Umhiillung c verbunden- welche den Condensatorum-

schließt. Der entweichende Dampf gelangtdurch die Röhre H

in den Apparat und erfüllt den ganzen zwischenDen Röhrm.oor-
handenen Raum, evvdensikt sich in demselben und das dabel»8e-
bildete Eondensationswasserzieht durch die Röhre l. mit Hilfe
einer Pumpe ab. Unter-halb des Bodens dek chslindrischenlim-
hüllungC befindet sich eine Metallplatte D, welcheUnendlichViele
kleine Löcher trägt. Dieselbe hat den Zweck-ble·LUit-»Welchem

das Wasser E hineingeblasenwird, außerkrdentllchfew-zuzer-

theileu.
-

Dieses Wasser wird durch die Rdhre F heftcmdigzuge-

führt, während in dem Apparat durch die Regulirungvsröhre
beständiggleichesNiveau erhellten IFMVsK Ist eer Rohre, die

der mit Dampf gesättigtetiLust freien Ausgang gestattet, welche



dann in die Atmosphäreentweicht. — Die Art und Weise, in

welcher der Apparat zur Wirkung kommt, ist folgende-: Die ein-

gepreßte Luft durchzieht das Wasser E und nimmt bei niedriger
TemperaturDampf mit. Diese Nitschuug kühlt bei ihrem Durch-
gange die inneren Flächenund bewirkt die Condensation zu gleicher
Zeit mit einer Lustverdünnungin dem Raume o. Die leitende

Jdee dieser Construetion ist, die Luft in eine möglichstkleine

Wasserschichteinzublasen,um eine zu großeArbeit beim Einblasen
zu vermeiden und die eondeusirende Wirkung des Dampfes zu

benutzen-welchen die Luft beim Durchdringen der Wasserschicht
fortnimmt. Die Constkuctionx der unteren Platte des Apparates
kann Usmr gewissenUmständenVortheile haben. Der Zweckder-
selben visi(weiindas Cinblasen stark genug ist) eine Art Wasser-
nibel M die Röhren einströiiienzu lassen, welcher iii Berührung
mit denselbenverdampft und dabei die Condensation bewirkt.

Fig. 3 stellt einen Apparat dar, welcher dein iu Fig. 2

dlsklieslelllenähnlich ist, aber in der Art und Weise seines Be-

triebesvon demselben abweicht. Bei diesem Apparat füllt das

Kuhllwasserdie Röhreu A vollständig aus nnd kühlt sich zum
Theile ab, um von Neuem benutzt zu werden-

·

Nachdem die Wärme des Danipfes in dem Apparat absor-
birt ist, geht das Wasser durch die AbflußröhreE fort, die das-

selbe auf die kleine runde Platte D führt, welche die Form eines

Konushat. Das Wasser breitet sich auf dieser Platte aus- welche
wie die des vorigen Apparates für den Durchgang der Luft mit

Löiihernversehen ist. Die einziehende Luft kühlt das Wasser ab,

welches sich in den Behälter G begiebt, aus welchem die Pumpe
L es aussaugt und nach dem Apparat zurückführt- Die mit

Dampf gesättigteLuft, welcheaus dem abgekühlteuWasser kommt,
entweichtunter dem Boden durch die Oeffnung k. Das bei dieser
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Construction in Anwendung gebt-achteAbkühliingsniittelist Von

dein eigentlichenCondensator unterschieden. Man würde dasselbe
ohne Schwierigkeit bei den gewöhnlichenCondensatoren in An-

wendung bringen können, indem man die durch die Puiiipe ein-

geführteLuft auf einer durchbohrteii Platte D ausbreitet, welche
wie die oben beschriebene wirken müßte.

Fin- 4 stellt denselben Apparat in einer Weisedar, welche bei

seinem Betriebe wichtige Bortheile gewährt. Jn der Mündung
jeder der RöhregiA oben am Apparat sind kleine Röhrenenden
I- eingeietzi(siel)e die Figuren Eis-und 6), welche das Wasser in
einem feinen ringförmigenStrahl in die Röhre eintreten und

deren Wände beiietzen lassen. ·- Wenn dann das Einblasen Von Luft
stattfindet, so nimmt die durch die Röhren hindurchgehendeLuft
dem Wasser die Wärme, welche demselben der Dampf mitgetheilt
hat, uiid dieser condeusirt sich· Die leitende Jdee in diesem letz-
teren Falle ist, das Kühlwasser oben ankommen zu lassen, sodaß
die ganze Oberfläche benutzt werden kann und man dann das

Einpumpen von Luft durch eine Wasserfäuleveruieidet, was immer

eine ziemlicheArbeit erfordert. Diese Arbeit kann auch ganz und

gar vermieden werden; denn mit Hilfe eines Schornsteins kann

man einen natürlichen Zug hervorbringen, welcher großgenug ist,
nin die nöthigeMenge Lust zu liefern. Man würde sich dann

der in Fig. 4 dargestellten Coustruction bedienen und der Luft-
strom würde im umgekehrten Sinne fließen.Der Luftstrom könnte
Fluch einenDampfstrom beschleunigt werden, welcher vertical aus

einer Röhre heI'VVkströmt. Diese Construction hätte die Vor-

iheilesVII 81·Vße1·e11Theil der Röhren unbedeckt zu lassen, was
eine Reinigungderselben sehr erleichtern würde; außerdem den

Schornstein F bei dem Apparat anbringen zu können.

(Bayer. Jnd.- u. Gewerbebl.)

Yie neuesten Fortschritte und technischeAmschau in den Gewerbenund Hierin-ten

Blumer’sneuesAnilinblau siirDruckeiei

Blumek2Zwejfe1hat sich nach Reimaiin’s.Färberzeitungein

Verfahrenpatentiren lassen, nach welchem er eiU dem JUViSVblaU
in Nüance und Aechtheit ganz ähnlichesAniliiiblau für Druckerei
herstellt, indem er aus

100 Gramm Stärke und

. .

1 Liter Wasser
einen Kleister machtund demselben unter Erwärmung

.

40 Gramm chlorsaures Kali,
3 bis 4 Eisenvitriol und

10 » Salmiak

hinzusetzL Den gleichmäßiggerührten Teig läßt er dann völlig
erkalten und setzt Noch

60 Gramm salzsaures Anilin

hinzu. Nachdem dieses Salz sich gelöst hat, wird sofort gedruckt-
Je nach der gewünschtenNüesscs tritt in der anzuwenden-

den Menge des Antlinsalzesund der Oxydationsmittel eine Ver-

änderungein« Statt des salzsetukenAnsllllskann Man auch wein-
squkcs nehmen, indem man Anilinöl mit einer Lösung VVII Wein-
steinsäure neutrali«sirt.

Die gedruckte Waake wird oxydirt und dann durch warmes
oder schwach alkalisches Wasser Paislkls wobei die blaue Farbe
hervortreten soll.

«

-

EisekiieTroiisportsässersiir Spiritus.
Von Schulze.

Jn Anbetracht der UebelständehölzernerFässer-WelcheUnter

nderin einen bedeutenden Schwindverlust veranlassen- Wendet
Man jetzt schon mehrfach eiserne Fässer mit Vortheil an. Die-
selben stellen Chlinder von 3 Fuß 11 Fuß Länge und 2 Fuß

81»l2Zoll Durchmesser vor, durch einen nach außen schwachge-
WVlbieU Boden oben und unten verschlossen·
Hilfs-

, . « « Das Blech ists
rhl. dicks Das Spundloch wird bei dazwischengelegter l fisicatenan die Hand geben. Gern wird nein Jeder-, der in Ge-

Gummischeibe verschoben,und behufs der gefahelesenHandierung
auf dem Pflaster befinden sich-zurRechten und Linkendes Spund-
lochesHolzbänder,durch einen schmalen Eisenrelfetlzusammenge-
halten. Um die beiden Kopfendien werden zwei schmale eiserne
Reisen gelegt- Die Fässer sind außen mit einem grauen oder

rothbraunem Anstrich versehen; ihr Rosten innen kann man durch
einen Ueberzugvon Gumnii oder Dextrin verhüten. Solche Fässer
werden sunter Anderm angefertigt von L. Legrand in Bach-Paris
und von Möller und Holberg in Grabow bei Stettin.

(Dingl. J.)

Die Photographieals Hiilssmittelbei der Erkennung
falscherCassensiheiiie.

Von Dr. Vogel.
Die neuerdings aufgetauchten, täuschend nachgeahniten fal-

schenCassenscheiuehaben, da die Erkennung derselben äußerst
schwierigist, dahin geführt, daß Kleinhändler,ja sogar Cassen
die Annahme der Scheine überhauptverweigern. Allerdings sind
dieveröffentlichten,,nntriiglichen Kennzeichen,«als da sinds »die
Zahl Fünf der Falsisicate ist mehr ausgehaucht, die Schrift
Ist Uilsalibeker, das Wappen nicht schraffirt«u. s. w., nicht ge-
eignet- Jemanden vor Täuschungzu bewahren. Sie sind Xnicht
mel)r Welth- alsödas Signalenieiit eines Verfolgteii. Hier wäre
die Phoidgkaphie ein treffliches Hülfsniittel zur Unterscheidung
des Aechten Vom Falschen·

Man photographire eiiien ächteu und falschen Cassenschein
naturgroß neben einander, man iuarkire durch eine Unterschrift
die besonderen Kennzeichendes falschen, man vervielfältigedie ge-

wonnene Platte sofort durch LichtdrUck.
Man kann auf diese Weise innerhalb weniger Tage Tausende

VVU Abzügengewinnen, diese für wenige Groschen jedem Kauf-
UJUUU--jedemCassenbeamten zugänglichmachen Und ihm dadurch
eiU UUtIÜglichesMittel zur Vergleichungund Erkennung von Fal-
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fahr ist, mit einem Fünfthalerscheinbetrogen zu werden, 2 Sgr.
(sie läßt sich dafür liefern) an solche Photographie wenden.-

Die Möglichkeit,daß solche Photographien selbst als Falst-
ficate benutzt werden können, läßt sich dadurch umgeben, daß man

das Original durch eine Aufschrift (die natürlichmitphotographirt)
passend verändert.- (Photogr. Mittheil. 1872.)

Anilinfarben auf Baumwolle ohne Beize.
Beim Färben der Jute hat man die Erfahrung gemacht, daß,

wenn man die Waate nicht in Wasser abkocht, sie sich direct, d. h.
ohne Beizen, mit Anilinfarben färbt. Der von Natur auf der

Faser haftende Ueberzug, ein harzartiger Stoff, verleiht nämlich
der Faser die Eigenschaft, die Farbe anzuziehen. Aus diesem
Grunde färbt die rohe Jute sich mit Anilinfarben leichter, als

die abgekochte. Dasselbe Princip liegt dem Verfahren zu Grunde,
welches wir hier an einem Beispiel beschreiben-

Fuchsin auf Baumwolle ohne Beize. Auf100Psd.
Garn. Das Garn wird nicht ausgekocht, sondern in Partien
von 20 bis 30 Psd., je 2 Pfd. auf einen Stock, im Kessel sorg-
fältig genetzt. Das Netzen geschieht in reinem Wasser bei einer

dem Siedepuntt nahen Temperatur. Das wirkliche Kocheii ist
sorgfältigzu 'vernieiden. Während des Netzens muß das Garn
ununterbrochen durchgehobenund umgezogen werden.

Nachdem das Netzen drei Viertelstunden gedauert hat, wird
das Garn im Fluß gespült und scharf und egal abgewunden.

Es wird nun sofort zum Ausfärben geschritten. Das Bad
aus reinem Wasser darf nur lauwarm sein. Jn dasselbe gießt
man 1-, Psd.-Diamantfuchstn,in 100 Pfd. kochendemWasser auf-
gelöst,hinein.

»
Das Färben geschiehtam besten in Partien von 25 Pfd.

und das iiöthige Fuchsin wird in drei Malen zugesetzt· Nach
jedesmaligemZusatz läßt man unter öfteremNachziehenzehnMi-
nuten stehen. Nach dem letzten Zusatz läßt man eine halbe Stunde

stehen, hebiheraus, windet scharf und egal ab und trocknet bei

mäßigerWärme. Je wärmer das Färbebad ist nnd je wärmer
man trocknet, desto blauer wird die Ntiance Auf dem Netzkessel
kann man 150 Pfd. Garn netzen, ehe man die Flotte erneuert;
das Ausfärbebad aber kann man zu 3000 bis 4000 Psd. Garn
verwenden.

.

Diese Methode ist die einfachsteund liefert, wenn nachVor-

schriftausgeführt,die besten Resultate. (R. Färberztg.)

Industrielle Yorizen un·d"21tecepte.

DeutscherWandel-tag.
Der bleibende Ausschuß des deutschen Handelstages hat beschlossen,

den fünften deutschen Handelstag in den Tagen vom 24. bis 27. April
l. J. in Leipzig abzuhalten. Der Generalversammlungwird ein Bericht
über die Thätigkeit des bleibenden Ausschusses während der seit dein vier-
tenHandelstag abgelaufenen Epoche erstattet werden. Der (bereits ge-
druckte) Bericht enthält auch Betrachtungen über den wünschenswerthen
Fortbestand des deutschen Handelstages, worüber in der Generalver-

sammlung Beschluß gefaßt werden soll. Außerdem sind die Bankfrage
und die Eisenbahnsrage aus die Tagesordnung gestellt.

Zier Bundhijtkchemlxlonsumin Italien

ist nach einer soeben von der GeiieralsSteuerdirectionveröffentlichtenAuf-
stellnng eiu ganz enormer·· Es existireii nach derselben 262 Zündhölz-
chensabriken, welche 18 Milliarden ordinäre ans Holz und 650 Millivnen
feinere aus Wachs liefern. Diese Zahlen sind keineswegs übertrieben
worden, stehen eher noch unter der Wahrheit, die bei fiscalischen Nach-
forschiingen immer nur zur Hälfte zum Vorschein zn kommen pflegt. Allein

angenommen, die Zahl sei normal und die Absichtdes Finanzministeriums,
auf jedes HundertZündhölzcheneine Steuer von zwei Centitnes zu legen,
würde verwirklicht, so würde diese Steuer jährlich nahezu vier Millionen

Francs ergeben. Die Fabrikation der Zündhölzchenerreicht die höchste
Proportion in anin, wo 3 Milliarden ordinäre und 400 Millionen aus

Wachs angefertigt werden. Darauf folgt Mailand, welches 2Milliarden
ordinäre nnd 102 Millionen feine liefert. Die dritte Stelle nimmt

Neapel ein mit IV2 Milliarde in Holz und 108 Millionen in Wachs.

Prüfung auf Yolzzeug in Papier.
Es ist bekannt, daß die Reaction der Anilinsalze auf Fichtenholzbe-

nutzt wird, um ein Papier qualitativ aus seinen Gehalt an Holzzeug zu
prüfen (mittelst des schwefelsaurenAnilins, nach Schapfringerx Diese
Prüfung hat sich in den Fabrikenveingebürgertund fiel giebt wohl auch
bei gewöhnlichemPapier, das, wie manches Druckpapier, 40 und mehr
Procent an Holzfaser enthält, einen Anhaltspunkt,um Musterder Cou-

currenz rasch annähernd zu beurtheileii. Die Holzkhelkefakbell sich beim
Betnpfen des Papieres mit der Lösung eines Anilinsalzesschweselgelb.

Nimmt man anstatt eines Anilinsalzes die Lösung eines Naphthlamin-
salzes, z. B. von salzsanreni Naphtylaniin, so erhält man eine entspre-
chende, aber viel intensivere Reaction, welche deshalb den·Vorzngvor der

erstgenannten verdient. Die Holztheile zeichnen sich hierbei rasch und leb-

haft orange, wogegeu die gelbe Färbung mittelst eines Anilinsalzes matt

und trübe erscheint.

Bemerkenswerth ist hier auch die Reaktion,welchedie Satze einer

Vase eben, die Bolleh ans dem Mononitroaiithracendargestellt hat,
Diesel en färben Fichtenholzblutroth und·durfte diese Farbenerscheinung
für obigen Zweck an Deutlichkeitnoch die der Naphtylaminsalzevitbers
treffen. Doch gehörtdiese vom Anthracen abstammendeBase»nochin den
Bereich der Laboratoriuinspräparate, während das Naphtylamin und feine

Salze überall und leicht im Handel bezogenwerden können. (Musterztg.)

Beut e Bei s-l!lommiss·ionsitt die Vorberathungenzur Ze-sch
sitiiiüiungder Weltainstettung in Wien.

Die deutscheReichs-Eomniissionfür· die»Vorberathungen zgk Ve-

schickungder Weltausstellung 1873 in Wien ist iii folgender Weise zu-

sammengesetztworden: Vertreter von Preußen:
der k. preuß. wirkl. geh-

Ober-Regierungsrath und Minist.-Director Hi·.s«Moser;der t. preuß.geh.
Eominerzienrath He Navensiie"; der ·k pre»1113-Bekgrath Weddiiig;»der
k· preuß. Regierungsassessor Hr· Nieberdingz Von»Sachsen:der k. sachs.
RegierungsrathHL Dr. Wiesner; von Biiieriiz«Hr.Prof; Dr. Rudolf

Wagner; von Württeinbcrg: der königl.wiiitteinberg. PräsidentHr. Dr.

von Steinbeis; von Baden: der großherzoglspbad. Ministerialrath Hr.

Turbaiiz von Hesfen: der Präsident der tieisiichenEentralstelle für Ge-
werbe nnd Handel und der LandesgewerbevereineHY geh. Rath Schleier-
macher; von Mecklenburg-Schwerin: der G. M. Schw. Ministerialrath
Hr. v. Dippe; von Braunschweig: der »G.B. Prof. «D1.’Var·entrapp;
von Sachsen-Meiningen: der H. S· RegierungsrathHls DI- Heim.

Gementiren der Waden iin Innern der eisernenSchiffe
Zum Cementiren der Böden iin Innern der eisernenSchiffe,um

das Eisen vor den Einwirkungen des SveewcllsekSzUivfchutzemwird in

England folgende Mischuiig angewendet: 240Pfund weißesHarz sAmber

resin), 150 Pfund Mastik-Cenient, 180 »Pf11i1d»Ro·nian-Cenientund 49

Pfund rohes Leinölc Man giebt das Harz in einen· großeneisernen
Kessel, zündet Feuer unter demselben an,· gießtdas Heinrilhinzu, giebt
den Roman-Eement und Mastik-Cemeuthinein und rnhtt Alles so lange

unter einander, bis es gut vermischt ist, was etwa 5 Stunden dauert.
Das Eisenwerk wird für die Aufnahme des ·Eeinentsvorbereitet, indem

man es völlig rein und trocken macht nnd mit elastischemEisenstrnißüber-
zieht, woraus der Cemeut heiß ausgetragenwird.

—·
Mastck-Cement »tst

ein graiiiveißesPulver, dessen specifischesGewicht 2,8 ist und welches ein-

fach aus einem Gemenge von inittelseinem Sand,»kohle11saureinKalt und

Bleigläite besteht. DieseuSnlgianziiäeelcheweäern
Wasser- Nochan der

Lut er ärtet, ü rt mit nre t den amen e ·

f h f h
(Archiv für Seewesen dUkch Halm- Atch.-Ztg.)

Mit Ausnahme des redactionellen Theiles beliebe man alle die Gewerbezeitung betreffendenMittheilungen an F. Berggold,
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